
ÖOkumene in Europa!|sind dıe
Kırchen versöhnungsfähig”

VON I£LISABETHE‘ARMEN HIER
eım uD1ı1lLaum der Befreiung Straßburgs (der „Lıberation")

November wurde dıe französısche ne auf dem ünster und den
admınıstratıiven eDauden ehısst. (janz anders hätte 6S interpretiert
werden können, WEn dıe europdische Fahne azZu gekommen ware als AN-
erkennung der deutsch-französiıschen Freundscha: für den gemeınsamen
UuSDI1C in die Zukunft Paralle]l dazu 1ef die kırchliche Feıler: uUunNnsere
Polıtiker en sıch den katholischen Bıschof gewandt. Obwohl dieser
eigentlich Öökumeniısch gesinnt Ist, hat S1e jedoch nıcht darauf ufmerk-
Sa gemacht, ass In T  urg alle offizıellen Feierlichkeiten ökumeniısch
gehalten werden! uch 1er findet sıch 1ese1De ngst, kritisiert werden
und die Machtposıitıion symbolısch einbüßen MUSsSeN

Diese S1ıtuationen sınd typısch in dre1 Hınsıchten:
erstens für die Gesellschaft, die sıich damıt begnügt, dıe Vergangenheıt

verherrlichen, anstatt dıe Mentalıtäten auf dıie gemeIınsame Zukunft
der Völker auszurichten,
zweıtens ist S1e typısch für die Reaktıon der Mehrheıitskırche., dıe In die-
SC Fall das pıe. des Staates mıtspielt, anstatt eın Zeichen setzen,
drıttens ist dies typısch für dıe beiıden Schablonen, in welche dıe Gesell-
schaft (jedenfalls In melınem an dıie Kırchen hıneinzwängt: Dıiaboli1-
sıerung oder Instrumentalısıerung. (jenau WIEe hemals zwıschen Kva
und Marıa, erscheinen heute die Kirchen entweder als Störenfried und
Problemfaktoren (und dies bringt iıhnen eıinen atz In den Medien): oder
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S1e werden für das Wohl der Gesellschaft In Anspruch NOMMECN, WE

6S arum geht, Werte betonen, oral, Ordnung, Gedächtnıis; Engage-
ment vermuitteln. In beıden Fällen geben nıcht dıe Kırchen ihren SPC-
zıtıschen Ton sondern werden VON ihrer Umwelt orlentiert.
Damıt sınd WIT bereıts direkt 1m ema Es geht eigentlıch in der

Okumene zwıschen den christlichen Kırchen annlıche TODIEmMe WI1IeE
1m europäıischen Prozess: orge dıe Identität, dıie Machtposıtion
oder die Privilegien au unterschwellıg paralle den theologischen
Fragen. emerkenswert el ist, ass gerade dıe ökumen1ıischen Fort-
schritte eıne NEUC Komplexıtä mıt sıch bringen, als würden dıie Kırchen
VOIL iıhrer eigenen Courage zurückschrecken. FEın Pendeleffekt, der sıch Ja
auf annlıche WeIlise in den polıtiıschen Prozessen bemerkbar macht Ich
werde versuchen, jeweıls den Schriutt aber auch dıe NECU entstehen-
den TODIeEeMEe veranschaulıchen.

Das zusammenwachsende Europa
1st eine kirchenverbindende Motivatıon

Europa ist nıcht das ema und nıcht das Ziel der Kırchen Der Auftrag
der Chrıisten gılt der Verkündıgung der freien na (ijottes. Jedoch VCI-

ang diıese Botschaft nach konkreter Auswirkung im gesellschaftlıchen
en SO betonen dıe Kırchen Sanz bewusst den europäıischen ahmen,
aber iıhn anders gestalten: Es ist ihre Aufgabe, verkürzt ausgedrückt,
grenzenlos eın Zuhause geben! Eın Zuhause 1im Zuspruch Gottes, der
jeden persönlıch annımmt. Dadurch verhert die Beheimatung in einem
Land oder eiıner Kultur keineswegs iıchtigkeıt. ber dıe cANrıstliche
Botschaft ze1gt, dass 1€6S nıcht das letzte Wort SA Zuhausesemn ist SO
könnten dıie Kırchen in der Tat europäische Resonanz aben, als Weg-
we1lserinnen für das Wagnıs der Grenzüberschreıitung, en Angsten ZU

Irotz nsofern reffen hıer Interessen N, und das wachsende
Kuropa ist auch eın „ Kaıros" für cdıe Kırchen in ihrem Zusammenwachsen.

ber können die Kırchen dieses Zeugnıi1s geme1insam ablegen? DiIie
katholische Kırche sıeht den „AKaros: in der „Neu-Evangelisierung“ uUuro-
DasS (JewI1ss wırd betont, dass 6S nıcht Wiederherstellung eines 0_
iıschen Kuropas gehen kann.! ber zugle1c soll diese Evangelısatıon klar
Von dieser Kırche ausgehen. DIie reformatorischen Kırchen sınd viel
krıitischer. SO meınt z B Beatus Brenner, weıl 6S nıcht dıe ac der
rche, sondern die des Evangelıums gehe, urtie 1Ur der „zeichenhafte
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Dienst VOIl Chrısten in der Gesellschaft‘  cc das Ziel se1n.* DIie enrne1 der
reformatorischen Theologen besteht auf der .„Laıizıtät” der Gesellschaft und
dem dıskreten aber aktıven Engagement der Kırchen in kritischer
Solidarıtä mıt iıhrer mgebung. Dıiıie orthodoxen Kırchen ingegen Ssınd 1n
vielen Ländern stark mıt dem Staat verbunden, ass S1e praktısch als
„dıe  .. offizıelle elıgıon erscheıinen. SO sınd dıie Konzepte des mM1ss10Narı-
schen uftrags verschieden, aber eın spezıfischer geme1Insamer Beıtrag der
Kırchen ist zweıfelsohne inübung in Grenzüberschreıitung, Überwindung
der ngs den Verlust der Identität und Umgang mıt der 1e DiIie
Kırchen sınd eı Laboratorien, Experimente gelebter Versöhnungsver-
suche.

Dıie Kirchen en eIwWwas hieten ıIm europdischen Prozess:
re ahrung Un einoden In der Versöhnungsarbeit

Die Öökumeniısche ewegung hat Pıonilerarbeit gele1stet für dıe heutigen
Entwicklungen. Sıe hat vieles bereı1ts durchlıtten, Was WIT erst Jetzt 1im
europäischen Prozess wleder rleben Insbesondere dıe ngs VOT der Uni1-
formıiıtät und dem Identitätsverlust oder der Beliebigkeit er Religionen
wırd Ure dıe ökumeniısche ewegung veranschaulıicht, we1l cie denselben
Weg beschreıiten hat! Dadurch hat SI1E klar gemacht, ass gerade Urc
dıe 1e und dıe Andersartigkeıit die Je eigenen Identitätsmerkmale
erkannt und geschärtt werden. und ass Gememnschaft nıcht Konturenlos1g-
eıt bedeutet. Dies wırd aber 1U erkannt, WECNN der schwier1ıge Prozess auch
durchlıtten wiırd und ZUT Erkenntnis der notwendıgen Veränderungen führt

In der „Leuenberger Kırchengemeinschafit” (heute „Gemeinschaft van-
gelıscher Kırchen In Europa’”, GEKE) en sıch 103 hemals getrennte
rchen versöhnt.® (Dıe ‚„„‚Konkordie“ undıert auf einem Konsens 1mM
Glauben, der CS erlaubt, dıe ehemalıgen Lehrverurteilungen als heute nıcht
mehr zutreffend anzusehen. Auf der Basıs dieses Konsenses 1m Verständnıs
des Evangelıums und der Sakramente können Kırchen verschliedenen
Bekenntnisstandes sıch gegenseılt1g anerkennen. SO entsteht Gemeininschaft
nıcht auf zentralistischem Wege, sondern als Abendmahls- und Predigt-
geme1nnschaft, welche auch die gegenseıltige Anerkennung und dıe AUIS:
tauschbarkeıt der ÄH'1tCI' und dıe Interzelebration möglıch machen.)

Es bletet sıch hıer eın odell der KonfTlıktlösung das dıe Anders-
artıgkeıt annımmt und hochschätzt, weıl die Kırchen ihre Identtät ewah-
ren, sıch aber gegenselt1ig VON iıhrem Zentrum her anerkennen. Diese
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kEtappen des eges der Versöhnung könnten Modelle der Gestaltung Uro-
Das als Gememinschaft und sSEe1 11UT als äkulare Gemeinnschaft INSPI-
rmeren. ber dıe Konkordıie ist auch aufschlussreich und inspırıerend für dıe
gesamte Okumene.

Ich möchte betonen. ass ich grundsä  1C die Onkordıe als ökume-
nısches und nıcht qals konfessionelles odell verstehe. und 6C ist kontrapro-
duktıv, WECNnN WITr unNns selbst diese ökumenische Dımens1ion absprechen Ooder
S1e als Gegenmodell der katholischen Kırche darstellen Die Konkordıie
betont selbst, dass S1E 1m Dienst der weıteren Okumene steht.* Diese Metho-
dologıe übriıgens ausschlaggebend für die Arbeiıt VON .„Lehrverurte1-
lungen kırchentrennend“‘ und somıt für dıe (Gemeinsame Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre) (dıfferenzierter Konsens, hermeneutischer
Schlüssel In der Botschaft der Rechtfertigung, Unterscheidung VON rund
und Gestalt, theologısche Aufarbeitung der Verwerfungen, gemeınsame
Formulierung des Konsenses, Formulhierung der nıcht-trennenden Ver-
schıiedenheit In der Lehre). uch In den 1alogen mıt den anglıkanıschen
Kırchen 1st diese Methodologıie erkennbar, mıt eıner Weıterführung In der
mtsfrage. Und in der katholischen eologıe melden ein1ıge eologen
(  era IThönıssen) Interesse sS1e TUC  ar machen für den CVan-

gelısch-katholischen Dıialog. Gew/1Sss, das Konzept VOIN einer Gememischaft
verschliedener Kırchen (CcommunL0 inter ecclesias) entspricht nıcht der O..
ischen Ekklesiologie der COMMUNLO ecclesiıarum (höchstens denkbar mıt
den orthodoxen Kırchen), könnte aber in der Methode YTC werden. Und
aKUuscC ist 168 bereıts der Fall taucht In der offiziellen Verlautbarung der

das Wort „Kirchengemeinschaft“ erstmals auf als explızıt gemeinsames
Ziel!> uch WENN ofhızıielle Stimmen die ONnKoOordıe schon prinzıplell
ablehnen, weıl die Amtsfrage nıcht explhızıt behandelt wiırd, ! kann nıcht
geleugnet werden, dass dıie katholische O eıne annlıche Methode
anwendet für dıe Anerkennung der vorchalzedonıschen Kırchen

Der Ökumenische Wegz geht VonNn der Pro  ierung
ZUFM differenzierenden Konsens

DıiIie Öökumeniısche ewegung hat in Kuropa erhebliche Schritte zurück-
gelegt, anderem eflügelt VON der Eıinsıicht, ass Z7Wel Weltkriege,
Verfolgungen und dıe 03 dıie Veranschaulichung der un:! sınd und
dass dıie Kıirchen sıch mi1t er Tra dagegen wehren en Diese
gemeinsame Motivatıon hat Bünden geführt WI1IeE iın Europa dıe .„„KOnNn-
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ferenz Europäischer Kırchen““ (KEK, in der dıe orthodoxen Kırchen Miıt-
glıeder SIN dıe dıe unden der Völker heıilen wollte uUurc Versöhnung
der Kırchen.® Solche ökumenıschen Zusammenschlüsse erlauben CS, eıne
Vertrauensbasıs SChNhaTlien für Dıialoge zwıschen Kırchen, dıie noch nıcht
be1l der EKtappe der gegenseıtigen vollen Anerkennung als Kırche Chrıist1
angelangt SInNd. Die orthodoxen Kıirchen sehen sıch als die einzige Kırche,
dıe dıe Iradıtion der alten Kırche in voller Ireue beıibehalten hat uch dıe
katholısche rche, dıie ohl anerkennt, dass auch andere Orte des gelebten
aubDbens fruchtbar SInd, ze1gt sıch bıs jetzt 1U bereıt, dıe orthodoxen
Kırchen als „‚Schwesterkırchen““ anzuerkennen. Modelle schon erreichter
gegenseılt1iger Anerkennung oder sichtbarer Eınheıt, g1bt CS HIıs jetzt über-
wiegend zwıschen reformatorischen (und anglıkanıschen) Kırchen Jedoch
11USS die Ex1istenz der Dialoge alLs solche auch in iıhrer Wiıchtigkeit erkannt
werden: S1e chaffen eiıne Vertrauensbasıs, eın gegenseıt1ges Kennenlernen,
eıne emühung das Zentrale 1m gemeınsamen Glauben SOWIE n_
seıt1ge Korrekturen. Hıer werden auch ZwWel wiıichtige Entwicklungen
EHHIC ın der Methodologıe der Dıaloge Z1Ng INan In den sıebzıiger
Jahren VON eıner Gegenüberstellung der jeweıligen Posıtionen ausS,
ein1ıge Elemente der Konvergenz definıeren. Danach entwıckelte sıch
eıne u 1ICc nach eiıner gemeiInsamen Hermeneutik, dıe VonNn einem

dertragenden Zentrum AQUus dıe Dıfferenzen miıttragen konnte:
„dıfferenzıerte Konsens“ er besser: der „dıfferenzıerende Konsens’). Es
geht nıcht arum, eiıner TC viele Geme1insamkeiten WIE möglıch

entdecken, sondern dıe Grundaussage des auDens als hermeneut1i-
schen Schlüssel testen für das Glaubenssystem, und prüfen, ob
in diesem C dıie Dıssense qals nıcht kiırchentrennend erscheıinen (sıehe
7.B dıe Konkordıie, dıe GE, „Lehrverurteilungen kırchentrennend?“‘).
Hınzu kommt noch dıe HEGELUGiTEeE Entwicklung, WI1eE 1E etiwa In der
euHic wiıird: dıie Texte egnügen sıch nıcht damıt, einen TUuNdKoOonsens
festzustellen, sondern versuchen, bis ın dıe Formulierung hınein weılt
WI1Ie möglıch gemeınsame Aussagen machen („Geme1insam bekennen
WITr uch wırd heute betont, dass Versöhnung stufenwelse gangbar ist

Dıie heutige Sıtuatıion verlangt nach einer Rezeption der Dialoge In
kirchlichen Erklärungen UN In der akademischen Arbeit

Wenn dıie ökumenische ewegung weıtergeführt werden soll, braucht sS1€e
Rezeption sowohl selıtens der Kırchen als auch der Forschung. Besonders
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dıe reformatorischen Kırchen sınd Erklärungen gekommen: dıie KOon-
kordie, mıt den anglıkanıschen Kırchen die ommen Vo  S e1ssen,
POrvoo, Reuilly. Was ist 908088 der Status olcher Texte? Sıe sınd keıne
Bekenntnisse: S1e wollen keine ausführliche TE arlegen, sondern
Kırchen verbinden, indem S1e. dıie iıhnen geme1Iınsame Grundaussage
hermeneutisch entfalten. Der Okumeniker Andre Bırmele betont, ass hre
Verbindlichkeit nıcht alleın 1im Inhalt des Konsenses 1egt, sondern in der
Erklärung Von Kirchengemeinschaft! Wiıchtig Ca ist das Krıterium, ob
dıe Unterschiıede d1e Gemeininschaft In Wort und Sakrament ufheben oder
nıcht urc dıe Versöhnung iıhrer Bekenntnisse wırd eine „‚Bekenntni1s-
geme1inschaft” möglıch, und die theologische Weıterarbeıt dıent eiıner
immer vertiefenden Versöhnung.’

uch der Erfolg der 2001 unterschriebenen „  al Oecumenı1ıca für dıe
wachsende Zusammenarbeıt den Kırchen ıIn Europa” (die schon In
prachen übersetzt wurde und in vielen Kontexten pragmatısch umgesetzt
WIr' beweılst dıie Notwendigkeıt pragmatıscher kırc  1chNer Erklärungen,
die konkrete Etappen vorzeichnen.® 7 erscheımint den Europäern dıe
C’harta als eın Dokument, das hınter dem zurückliegt, Was in ein1gen
Ländern schon exıstliert. Jedoch INUSS Jer betont werden, dass für Kırchen
1m Osten, und insbesondere für dıie orthodoxen Kırchen dieses Dokument
extrem weıt geht Hıer zeıgen sıch große Unterschiede ın den schon
erreichten Etappen des ökumenischen eges Dieses Dokument der
geht aber nıcht weıt, ass dıe Kırchen könnten, S1e würden sıch
gegenseıt1g als „Kırche Jesu Christı“ voll anerkennen. Hıer 1eg eine och
nıcht überwundene chwelle 1m Dıalog mıt der katholischen und den
orthodoxen Kırchen, dıe warscheımlich dıie absolute Hemmschwelle 1st
können diese Kırchen die ehemalıgen .Häretiker anerkennen?

och besteht eın erheDlıcher Unterschie: zwıschen der Verbindlichkeit
dieses Dokuments und anderer rklärungen, da sıch 1eTr 1U Selbst-
verpflichtung der einzelnen Kırchen handelt (sıehe in jedem Abschnıtt den
Leıitsatz ‚„„Wır verpflichten uns  .. Diese Selbstverpflichtung, dıe keıne
Garantıe für Rezeption ist, beinhaltet TC1H1C das Wiıchtigste: dass dıe
Kirchen iıhrer Selbstgenügsamkeıt wıderstehen und daran denken. über ihre
Inıt1atıven mıt den anderen sprechen, schädlıche Konkurrenz vermeıden
und füreinander beten (wenn auch nıcht ‚„„‚mıteıinander‘ WI1IEe CS der 116 des
Abschniıtts ankündiıgt). Damıt wiıird aber implızıt anerkannt, ass 65 VOCI-

schıiedene Glaubenswege und Kırchen geben darf. dıie nıcht gegene1inander,
sondern mıteiınander e1in chrıistlıches Zeugni1s in Europa ablegen.
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Das andere wichtige Instrument der Okumene ist die theologısche For-
schung: hıer werden dıe nächsten (jenerationen VON Theologen AUS-

gebildet, und diese Ausbıldung ist auf Dauer entsche1ı1dender als dıie
OTIMNlzıellen lexte der Kırchen! Denn da Theologen gelernt aben, Mit-
eıinander dıskutieren und arbeıten, werden S1e 65 auch weıterhıin tun
und vermitteln, und Predigt, Katechese und Geme1nindearbeıt sınd eNT-
Sche1dender qals eıne Enzyklıka! Natürlıch INUSS jedoch auch dıe Verän-
derung der Meınungen offzıell und verbindliıch werden. Deswegen sollte
ökumenische Theologıe interdiszıplınär und konsequent als Komponente
er Fächer gelehrt werden.

Die Herausforderung FÜr die Okumene WIeE FÜr Europa
1st die „Einheit In versöhnter Verschiedenheit“

[)Das sıch ZULr eıt entwıckelnde odell der Versöhnung zwıschen den
Kirchen ist die „Eınheıt in versöhnter Verschiedenheıit””. dıe die Anders-
artıgkeıt als Bereicherung der Identität ansıeht. In der heutigen Gesell-
schaft wırd aber VON den Kırchen erwartet, dass S1e „mıt elıner Stimme
reden . damıt iıhr Eıinfluss auch hörbar und sıchtbar werde. Hıer zeigen sıch
oröbere Schwierigkeıiten für dıe evangelischen als für dıe katholische un
dıie orthodoxen Kırchen Während dıe katholische Kirche weltweiıt organı-
s1ert 1st und W1e en polıtıscher Staat agıeren annn und dıe orthodoxen
Kırchen ıhre Spırıtualität als heilıgend für ıhren jeweıligen Kontext prel-
SCH, sınd dıe evangelıschen Kırchen sehr VON den Umständen iıhres Landes
oder ihrer Regıon abhängıg, dass auch Loyalıtätskonflikte auftreten
können. DiIie Dıiskussion den ottesbezug oder das Wort „rel121Öös”
in der Taambe der Grundrechtecharta und der europäıischen Konstitution
en geze1gt, WI1IEe verschıeden 7B französısche und deutsche evangelI1-
sche Kırchen darauf reagleren.” Solche Loyalıtätskonfliıkte treten auch
heute zwıschen Kırchen auf, dıe Uurc verschiedene Erklärungen miıte1in-
ander verbunden sınd, aber sıich In gewIlssen Fällen mehr mıt den anderen
Kırchen verbunden fühlen als mıt den Kirchen iıhrer eigenen Konfession!

DIie Hauptfrage lautet, sowochl für die Völker Europas als auch für dıie
Kırchen ist der Eınıgungspunkt oder -wert? DIie Konkordie antwortet
darauf mMiıt dem ‚„„‚gemeinsamen Verständnıiıs des Evangeliums“: mıiıt der
Rechtfertigungsbotschaft. So wichtig diese Aussage für das reformatorI1-
csche Selbstbewusstsein 1st (und ich stimme 1er vollends ZU), S: notwendıe
1st auch, dass WITr nachfragen: ist 1e6Ss theolog1ısc eindeutig, und ist 65
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noch aussagekräftig für HASGIE evangelısche Identität? Wer heute ragt, Was

denn evangelısch sel, bekommt doch Sanz andere Antworten hören:
Schrıftprinzıip, Gewiıssensfreiheit, Sınn für Miınderheıiten, Demokratıe und
Synodalıtät. Insbesondere In Mınderheıtskırchen, dıie VerTfolgungen
gelıtten en eformierte Kırche in Trankreıch, Waldenser), ersetzt der
Rekurs auf dıie Geschichte und das S5ozlologısche oftmals das Bekenntnıis.
Unter dem allgemeinen Tradıtionsabbruch leiıden cdie reformatorischen
Kırchen mehr als andere, da iıhre Identutät nıcht auf Rıten und Liturgie
eru sondern auf Bekenntnissen. Diese jedoch en ihre Verbindlich-
eıt beıbehalten, nıcht aber iıhre Autorıtät In der Sınngebung für dıe Jäu-
1gen (und nıcht einmal für dıe Pfarrer)! Die Gemeindeglieder ziehen CS

VOTLT, sıch iıhr e1igenes Glaubenssystem basteln, und dıie Konkordıe annn
In dieser Hınsıicht, indem S1e (D vorzıeht, dıe bestehenden Bekenntnisse als
versöhnt mıteinander anzuerkennen, eın se1in für eın nıcht-vor-
handenes Bewusstsein der Identitäten. Es ist er besonders wichtig, ass
dıe Kırchen sıch ihre Bekenntnisse wıieder ane1gnen. Denn erst gefestigte
Identitäten können 6S sıch erlauben, überhaupt mıt anderen in eınen wırk-
lıchen Dıalog treten ohne ass 1eS Z Gleichgültigkeit oder ehebig-
keıt

Die Grundangst, die vieles Ühmt, sowohl In der Okumene als auch
Im politischen Prozess, 1St die n2s Vor dem Identitätsverlust

Die JTatsache, dass gemischte Identitäten möglıch werden, trifft auf
Gegenbewegungen: Wo sınd dıe Grenzen legıtımer Verschiedenheit? Wenn
6S den rchen gelingt, In der ökumeniıschen Arbeıt en ihre Angste und
Schwierigkeiten auszusprechen, dıe unsch- SOWIEe dıe Feın  e der
„anderen‘“‘ überwınden. können solche iıchen Dıiskussionen In und
zwıschen iıhnen den Weg vorbereıten für dıie Aufmerksamkeit für dıie Nöte
und AÄngste der Völker. der Miınderheıten, der Relıgionen In Europa. Hıer
elistet dıie ökumenische ewegung Vorarbeıt, indem S1e ze1gt, ass Krıisen
unumgänglıch sınd, WEn G das „Eingemachte“, eben Identität
gC Ich habe schon VOoN der Notwendigkeıt der Wıedergewinnung unNnseTrTer
reformatorischen Bekenntnisse gesprochen und werde noch auf dıe nötige
Sprach- und Zeugnisfähigkeıit kommen. ber in der relız1ösen Identität
geht CS mehr als nhalte des Bekenntnisses: dıe Bezıehung
der Vergangenheıt, emotionale Reaktıionen, kulturelle Spezıfiz1-
täten Es ıst eın unverzichtbar_es Krıteriıum für Versöhnung, ob eiıne Kırche
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akzeptiert, ihre eigenen Mythen erneu in rage tellen und mıt
anderen Selbstdarstellungen konfrontieren. ber die Kırchen könnten
dıe ersten Schriutte 9 besonders 1m heutigen Gefälle zwıschen dem
Norden und dem üden, dem Westen und dem Osten

(Das Programm „Healıng the MemorIies“ ist darauf ausgerichtet. Es ist eı1ıl eines
Programms der KEK, In dem arum geht, den verschiıedenen, oft zerstrittenen Völkern,
Kırchen und Ethnıien dıe Möglıchkeıit geben, sıch gemeiınsam darüber auszutauschen, WwWI1Ie
s1e ihre VETSAaANSCNC und gegenwärtige Geschichte sehen. Dıie KEK spielt aDel ıne wichtige
Vermittlungsrolle. uch dıe GE hat gerade eın olches Programm mıt dem GA'  S inıtnert
für dıe Kırchen In Rumänıien. Diese Beteilıigung dem wichtigen Zusammenbringen Von

Ost- und Westeuropa wırd Früchte tragen, uch WEeNNn den Kırchen 11UT ZU eıl gelänge,
dıe Menschen ıIn einen Prozess der ehr, der gegenseıltigen OrrekKtur und der gegensel-
tiıgen Anerkennung integrieren.)

Ich bın überzeugt, ass das Zusammenwachsen Europas mıiıt der
Kırchen besonders in den Regionen voranzutreıben 1st, grenzüber-
schreıtende Identitäten entstehen: in den Euroregionen. DiIie ‚„‚Konferenz der
Kırchen ein  o bietet e1in treitfendes e1ıspie aiur VO bıs
Maı 2004 en auf dem Liebfrauenberg 1m Elsass dıie OR CVall-

gelıschen Kırchen Rheın eın geme1lınsames Dokument den Heraus-
forderungen VON Mıgration und Flucht unterzeichnet und einen Reader
zusammengestellt, der dıie C Gesetzgebungen der Länder doku-
mentliert. on die Tatsache, ass e1in olcher .„„‚konzılıarer Prozess‘® über
Grenzen hınweg möglıch ist, und dass 1er e1in Netzwerk VON Aktıonen und
Entscheidungen entsteht, ze1gt WIe entscheidend eine krıtische und g..
me1lınsame Relektüre VOIN Vergangenheıt und Gegenwart ist

Dıie Diskussionen Im werdenden Europa veranschaulichen
eine evangelische Schwäche: € der Sıinn für die Katholizität

der Gemeinschaft
Die rchen der GE versuchen CS, gelebte Einheit konsequent

vollzıehen, auf. okaler, regionaler und internationaler enE,; Urc DC-
melınsame Gottesdienste, Feıern, Partnerschaften; urc grenzüberschre1-
tende Konsultationen, dıe Minderheıits- und Mehrheitskıirchen mıteinander
verbinden:; HC Publikationen und gemeinsame rojekte; Urc Neftz-
werk, edien- und Kommunikationsarbeıit; uUurc dıe theologische Weıter-
arbeıt; Urc Inıtiatiıven 1m gemeinsamen Zeugn1s und Dienst. DiIe Ver-
söhnung wächst auft diese Weılse „VONn unten‘“. ber s1e ann sıch auch auf
eın tolerantes Nebeneinander beschränken e1 stellt sıch für dıe EKE

genau dieselbe rage W1e 7.B für den LWB oder dıe EKD, die „ekklesiale

362



Qualität” beanspruchen als Gemeinschaft ıIn Wort und Sakrament. ach
VII 1st mıt der Gemeiminschaft in Wort und Sakrament auch das VO

Kırchesein gegeben. Jedoch dominiert dıe ngst, ass dıe Gemeininschaft
verbindliche Entscheidungen für iıhre Sıgnatarkırchen reifen möchte, und
ass e1in Zentralısmus dıe Identitäten der kleinen Kırchen ZU Ver-
schwınden bringen würde, obwohl dies sowohl der Konkordie als auch der
Verfassung des wıdersprechen würde.

Dıie hermeneutische enheıt, dıie Uurc das Konzept „Gemeininschaft“
entsteht, lässt SaNZ unterschiedliche Auffassungen der Kırchengemeıin-
schaft in Dıskussion (sıehe dıie Übersetzungen), 7 B zwıschen einem SanZ
mınımalıstischen Verständnis (dıe Konkordie als Friedensvertrag), oder
einem instrumentalen (dıe Konkordie als Rahmen geme1iınsamen andelns
oder als Schutz der Miınderheıitskıirchen), einem konfessionalıstischen (dıe
Konkordie als Bund evangelıscher ırchen), bıs hın ZU maxımalıstiıschen
Verständnıiıs der Gemeininschaft als „eimmer: Kırche

Ich möchte betonen, dass dıe Gemeininschaft in und aus den Mıtglieds-
kırchen voll Kırche ist (JewI1ss verbindet dıe Konkordie bekenntnisver-
schliedene Kırchen Jedoch teılen diese se1ıt dreißig Jahren Predigt und
Abendmahl auf der Basıs iıhres gemeinsamen Verständnisses des van-
gelıums Diese gemeınsame Anteılhabe Christus bedeutet, ass die Kır-
chen nıcht mehr 1IUT neben- oder mıteinander eben, sondern ass zwıschen
ihnen bereıts eıne Gemeininschaft besteht, deren Qualität als die einer Kirche

1m theologıschen Siınne des Wortes nıcht unterschätzen ist! Sonst
uUussten WITr zugeben, ass das Abendmahl wirkungslos ist! Es geht nıcht

mehr. sondern hbewusstere Verbindlichkeit und motiviertes Engage-
ment füreinander und mıteinander: ‚„Solange aber dıe evangelıschen KAr-
chen In Europa sıch nıcht aus ıhrem nationalen und ethnıschen Partıkula-
ISMUS befreien vermÖögen, dem Protestantismus eıne wesentliche
Qualität, eınen überzeugenden Beıtrag ZAUE europäıischen Gemennschaft in
versöhnter Verschiedenheit elısten““ schrıeh aus Kremkau 993 in der
‚„„Ökumenischen Rundschau‘‘.!9

Ihre Gememschaftsschwäche hat sıch bısher in der Schwierigkeıit VonNn

gemeınsamem Zeugni1s und Dienst kristallisıiert. Inzwıschen wachsen dıe
Inıtıatıven. und verlagert sıch das Grundproblem auf dıie rage nach der
Kapazıtät „mit eiıner Stimme sprechen‘‘, aber auch der rage der Ver-
bindlichkeit der theologischen Jlexte und der Möglıchkeıit gemeinsamer
Entscheidungen. Die Dıskussion über eiıne gemeinsame „europäıische
Synode“, In der gesamteuropälsch diskutiert und entschiıieden werden
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könnte, hat noch eın offenes Ende S1ıe ist aber 11UT eın 5Symptom e1INes
t1efer lıegenden TODIEmMS Wiıe könnte Gx möglıch se1N, reformatorısche
Identität bewahren mıt dem Akz7ent auf der okalen ene. ohne sıch der
supra-lokalen Gemeinschaftsbildung wıdersetzen”? Kann diese Geme1nmn-
cschaft als Lehrgemeinschaft tatsac  IC theologısc weılterarbeıten., ass
dıe gemeiınsamen Studıen be1l den Kırchen anerkannt werden und ZU

gemeiInsamen Gut der reformatorischen Kırchen in der heutigen e1ıt WCI-

den? Könnten Öökumenische 4exte: Erklärungen der Kirchengemeinschaftt,
einer erneuerten TE führen? 1ele reformatorische Kırchen halten dıe

Erträge der ökumeniıschen Arbeıt aber immer och für „Außenpolıtik“, WIE
CS Michael Weıinrich Te  IC ausdrückt.!!

Der angel heutigen Vıisıonen stellt die ragze,
ob die Okumene der Lehrkonsense obsolet 1ST Un

ob der interreligiöse Dialog zZUur Prioriıtät werden sollte

Neue Fragen treten auf, sowohl zwıschen den Kırchen als auch In den
europäischen Ländern SO stellt sıch dıe rage, ob dıe kommende ökume-
nısche Arbeiıt nıcht Sanz anders aussehen wırd qls dıe bıslang wichtige
Konsensökumene. Das Aufkommen natiıonalıstischer, konfessionalıst1i-
scher oder fundamentalıstiıscher Strömungen stellt dıe Kırchen VOT

NCUC Herausforderungen. DiIie derzeıtigen ökumeniıischen Diskussionen
(Z.B Homosexualıtät) zeigen, dass In kommenden Jahren dıe TODIemMe sıch
nıcht mehr sehr zwıschen den Konfessionen stellen, sondern YUCI Urc
die Konfessionen hıindurc zwıschen einem konservatıven und einem
hlıberalen Flügel, Ja vielleicht zwıschen den fundamentalıstischen und
den ökumeniısch offenen Strömungen.

SO eHneae sıch ZUT eıt die anglıkanısche, weltweıte Kırche an:
eiıner paltung der Ordınation eines homosexuellen 1SCNOTIS ın den
USA eiıne ethısche rage vermischt sıch mıt eıner ekklesiolog1schen
Hauptaffirmation (der Bischof ist das Herzstück, dass hlıer das ıschofs-
amıt als Amt der FEinheıit und der Entscheidungsmac bsolut ın rage
gestellt 1st) Man sollte e1 auch edenken, dass SOIC eıne Verletzung
innerhalb einer Kırche auch dıe Lähmung er anderen ökumenıschen
Beziehungen miıt sıch bringt. In Wiırklichkeit gewınnt keıne Kırche —_- den
Schwierigkeıten der anderen. In der EKE rleben WIT 6S 1im espräc mıt
den anglıkanıschen Kırchen in Europa, ass WIT hınter die Möglıchkeıiten
Von VOT NeEeUN Jahren zurückTfallen!
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Die Öökumeniısche ewegung sıeht sıch VOT der Aufgabe, andere O_
den entwıckeln, we1i1ß aber ZUT eı1ıt nıcht, welche Visıionen tragfähıg
waren Der Ökumenische Rat der Kırchen arbeıtet mıt den christ-
lıchen Weltbünden eiıner „Rekonfiguration“ der Öökumen1-
schen ewegung, dıie den Vorteil hat, alle wichtigen Partner VCI-

ammeln. DIie HE ach der FEinheıt der Kırche sollte jedoch auf Dauer
nıcht eingetauscht werden eın orum des unverbindhlichen eDen-
einanders. (JewI1ss en dıe Dıialoge sıch wichtige Bedeutung, ollten
aber nıcht 7U alleinıgen Ziel oder ZU für eın ökumenisches
Gew1issen werden!

Andererseıts wırd heute die Wiıchtigkeıt des interrel1ig1ösen Dıialogs
betont. DIie absolute Notwendigkeıt des Dıalogs, insbesondere mıt dem
Judentum und dem sliam, steht qußer rage In Dıalog treiten ann aber NUT,
WeTr sıch se1ıner eigenen Identität sıcher 1st, sıch der Andersart1ıg-
eıt ohne ngsau Eın Dıalog ist keineswegs eın Beharren auf
Neutralıtät, sondern eın Rıngen die anrhe1ı des auDens in aufrıch-
tiger und intensıiver Dıskussion mıt den Andersdenkenden Da geht 6S nıcht
LIUTr Toleranz (dıe auch e1in für Gleichgültigkeit se1in kann!),
sondern gelebten Glauben Um diesen Dıalog auch glaubwürdig führen

können, MUSSEN sıch dıe christlıchen rchen mehr denn 1e über ihren
eigenen gemeınsamen Glauben gegenseıt1ıg Rechenscha: geben SO ann
der interrel121Ööse Dıalog weder als Ersatz och als CUu«c Zündschnur für
mangelnde interkonfessionelle Erfolge dienen, sondern ist e1in eigen-
ständıges Unternehmen mıt speziılıschen Zielen, eihoden, und Finanzen!

Die aktuellen Prioritäten: sprach- UnN) versöhnungsfähige Kiırchen
Un Verbindung zwischen akademischer ehre,

ökumenischer Forschung INn den Instituten un kirchlichem Engagement
Schlhießlic kommt och Z Problem der Okumene dıe schwıler1ge

Sıtuation der westlıchen Kırchen In einer säkularısıerten und N
christlıchten Welt Die rein instrumentale 1C der Kırche SOWI1Ee dıe
Anpassung dıe Modernität (und Postmodernität) machen 1NS-
besondere den reformatorischen Kırchen schwer, heute ihre Aussagekraft

bewahren und dıie Gebundenhe1 des christliıchen auDens dıe
Kıirche überzeugungsfähig übermitteln. Zu cdieser VON vielen S5Sozi0logen
betonten Schwierigkeıit kommt och eıne andere hınzu: DDIie chrıistliıche
Botschaft, In der pannung zwıschen abe und Aufgabe, ist in der refor-

365



matorischen Predigt Komplexıtät aum übertreffen! Diese Kom-
plexıtät, dıe VON theologischer 1C her absolut nötıg lst, nng aber
besonders In der evangelıschen Theologıe dıie Schwierigkeit, adäquate
Formulıerungen iinden, welche be1 heutigen Mıtmenschen, dıie ares
und schnelles Verstehen erwarten, oft nıcht mehr ankommen. Da die Rıten
und dıe Lıiturgie nıcht den Stärken uUuNnscICT Tradıtion gehören, wırd 6S

zunehmend schwier1g, diese Botschaft auft andere Weıse Z übermitteln.
Oftmals scheıint s1e der Wirklichkeıit entrückt. DiIe evangelıkalen Kırchen
bringen da viel effektivere Antworten! Hıer ze1gt sıch dıe Notwendigkeıt
fortwährender theologischer Arbeıt, sowohl innerevangelısch als auch mıt
anderen Kırchen uch ware 68 wichtig, dass dıe Theologıe viel stärker in
ezug den Fragen der heutigen Menschen arbeitet. Dies erfordert auch
eıne Konfrontatıon und ein espräc mıt den radıkalen Flügeln 1m Pro-
testantısmus., die des ÖOfteren fundamentalıstischer Prägungen beschimpft
werden, in sıch selbst aber viel dıfferenzierter siınd! Eın Dıalog zwıschen
der EKE und den baptıstiıschen Kırchen In Kuropa ist vielversprechend
(ein ext über dıe auiTie ist 1mM Rezeptionsverfahren), und CS zeigen sıch
Bestrebungen, dıe Pfingstkırchen und -bewegungen viel stärker in dıe
ÖOkumene einzubıinden. FKın langer internatıonaler Dıalog 1st schon VOTI-

handen mıt der katholiıschen Kırche, SOWI1eEe eın Dıalog mıt den reformılerten
Kırchen, nıcht aber mıt den lutherischen Kırchen Das Instıtut für Okume-
nısche Forschung in Straßburg elstet gerade tür den LWB dıe Vorarbeıiıt für
e1in olches Projekt Miıt dıesen Kırchen und ewegungen, WIeE auch mıt
den orthodoxen Kırchen, dıe sehr stark VOoO  —; der Spirıtuahtät und der
Glaubenserfahrung ausgehen, stellt sıch erneut dıe rage, ob dıe Dialoge
1UT in Form der Lehr- und Konsensökumene führen SInd, oder ob nıcht
kreatıvere etihNhnoden 1er angebracht waren In der .„„Joint Workıng TOU  ..
zwıschen dem ORK und den Pfingstbewegungen au der og in orm
eıner „narratıven Theologie”, dıie nıcht 1Ur erlaubt, die Konfrontierung
der Selbstdarstellungen der Partner ohne Aggressıivıtät auszutragen,
sondern auch mıt Respekt VOT dem Glaubensweg der anderen.

Die Zukunft der christlichen Kırchen 1eg In ıhrem Auftrag des Zeug-
Nn1ISsSeESs der Versöhnung der Menschen mıt (Gjott und mıteiınander. Diese Ver-
söhnung ann aber UTr iın Gestalt mıteinander versöhnter Kirchen anschau-
ıch und somıt glaubwürdıg se1n. Deshalb reicht eıne spirıtuelle oder theo-
retische FEıinheıit nıcht weiıt und dıie Öökumeniıischen emühungen
dürfen keıine Optıon oder margıinalısıerte Dımens1ion der kırchlichen Arbeıt
bleiben Hier zeıgt sıch dıe ichtigkeıit der ökumenıischen Instıtute, sowohl
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als Orte der Verbindung zwıschen akademıscher eologıe und kırchlicher
Rezeption und Praxıs als auch als Orte personaler Bezıehungen IIie Kon-
sultatiıonen JTagungen Studientage und Ausbıildungen erlauben CGS Bezıle-
hungen üpfen und Lebensgeschichte mMI1 theologıscher Kenntnıs
verbinden Der N!  1V Aspekt dieser Kompetenz wırd der Tendenz der
Kırchen emerkbar sıch HTG solche Instıtute der Verantwortung der
ökumenıschen Arbeıt entlasten weıl 1er Profis Werk sSınd ume-
nısche Fortschriıtte können jedoch 1IUT fruchtbaren Verbindung
zwıschen den Instıtuten den Fakultäten und den Kırchen erzielt werden Es
geht el auch Ausbıldung C1NC C« (jeneration VOINN kumenı1ıkern
wırd dringend benötigt WENN diıese SCINCINSAMC ewegung der Okumene
weıtergeführt werden soll sowohl der Forschung als auch der
kiırchlichen Arbeıiıt

DiIie Kırchen sınd also ohl versöhnungsfählg Sınd SIC aber auch VCI-

söhnungswillıg, oder hındern S1C andere Faktoren die nıcht unbedingt
theologısch sind? In dieser Hınsıcht ussecnhn dıe Kırchen alle Chrıs-
ten sıch hinterfragen lassen en WIT auf dem Hıntergrund des Jau-
bensbekenntnisses dıe „„CINC Kırche auch HH ökumeniıische rund-
optıon gefä

AN  GEN

So uch Bıschof Kasper be1l ökumeniıischen Konferenz Straßburg Pfingsten
2000 ‚„ Wır können nıcht zurück ZU1 chrıistlıchen Abendland WIC odwıg und
arl der TO grundgelegt aben, FEinheitsdenken WIC siıch 1111 Straßburger
Münster und Denken Alberts des Großen verkörpert hat Zwischen damals und
heute 1e9 dıe Reformatıon mıiıt ihrer /wel Reıche Tre und VOT em e europäische
Aufklärung, e ITrennung VOoNn aal und Kırche 1C 11UT der aal uch die
modernen Wıssenschaften und ıe moderne Kultur en sıch verselbstständıgt

Der Beıtrag der Kırchen ZUT Fıinheit Europas Dokumentatıon des Öökumeniıschen
Ireffens der Kırchen beıiderseits des Rheıins Junı 2000
Beatus renner (Hg Ekuropa und der Protestantismus Fın Arbeıtsheft mıt Okumenten
und Beıträgen Von Eberhard Jüngel einNar:! Frieling und Ullrıch Bensheimer

73 12
Konkordie reformatorischer Kirchen Europd, März 1973 Verlag tto Lembeck
Frankfurt Maın He Lehrgesprächsergebnisse zweısprachıger Ausgabe sınd der
Reıihe „Leuenberger exte In dAiesem Verlag veröffentlich: worden
Konkordıie reformatorischer Kırchen Europa SS 46—49

der Verlautbarung
_ C1in und ne Kirchengemeinschaft) VOIN 124 CANrıstliıchen Kırchen Europa
ne die katholische ırche, dıe ber durch dıe CR Rat der Europäischen 1SCANOTS-
konferenzen, mıtarbeıtet), dıie AUS Tre1 Kommissionen besteht Kırche und Gesellschaft
(Sıtz ı Brüssel und Straßburg), Kırchen ı Dıalog, Eurodiakonie.
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Dieser 1m November 2004 in Straßburg gehaltene Vortrag VO  — Andre Bırmele ber Ver-
bindlichkeit ist och N1IC veröffentlicht.
harta Oecumenica, 1mM Aprıl 2001 In Straßburg offizıell entgegengenommen VOIl den

CEE
Kırchen, herausgegeben Von der Kommıission „Kırchen 1mM Dıalog” der mıt dem

Der Konflıkt das Wort konnte 1Ur Urc WEeI1 verschiedene Übersetzungen gelöst
werden: In der englischen und französıschen Fassung ste „spirıtuel"”, während in der
deutschen VON „rel1g1Öös” dıe ede ist. In der Präambel ZU Verfassungsvertrag sınd cdıe
Franzosen den Deutschen entgegengekommen und en einer Formulıerung ZUSC-
stımmt, dıe „rel1g1Öös” beinhaltet: Es ist VOIl ‚kulturellen, relıg1ösen und humanıstischen
Überlieferungen“ dıe Rede., ber 111a konnte sıch französıscherseı1ts nıcht überwınden
und die ‚„‚Chrıistlıchen Wurzeln“ annehmen!

10 Klaus Kremkau, Die Kırchen und dıe europäıische Geme1inschaft, Ökumenische und-

—  —
schau 3/1993, 344
Michael Weinrich, Okumene Ende? ädoyer für eiınen Realısmus, Neukıir-
chener Verlag, Neukıirchen 1995, 7Off.
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